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Schweizer LTetmatAücAer. Verlag Paul Haupt, Bern.
Herausgeber Walter Laedrach.

E. E. Es bereitet immer neue Freude, diese vorbildlich
ausgestatteten Bücher zu lesen und anzuschauen. Treffliche
Referenten haben sich dem Verlage zur Verfügung ge-
stellt. Es sind Fachleute, die aus dem Vollen schöpfen und
einen Ueberblick über das darzustellende Thema besitzen.
Was aber geradezu fasziniert, das sind die prächtigen Bil-
der, die grossformatig künstlerisch auf hoher Stufe stehen
und jeden Band mit einer Anschauung bereichern, die
klassisch wirkt.

Vor mir liegt just das Heft, das Ernst Kretdo// gewid-
met ist. Jakob Otto KeArZi hat den Text verfasst. Acht
Farbtafeln und 16 andere Abbildungen bereichern den
Band. Die farbigen Bilder sind entzückend ausgefallen,
man betrachte zum Beispiel das Holländermädchen oder
den Frauenschuh. Man mag nicht mit Aufzählen anfangen,
denn man tut jedem einzelnen Bilde unrecht, das nicht
besonders genannt wird. Der kurzgefasste Text entwickelt
das Leben und den Aufstieg des Dichtermalers. Man be-

gleitet ihn aus den kleinen Verhältnissen im thurgauischen
Tägerwilen nach Konstanz, nach München, nach Garmisch-
Partenkirchen und wieder in die Schweiz zurück. Man er-
fasst, wie der Maler in der Natur aufgeht und wie er zu
seiner originellen Gestaltung der Blumen kommt. Sie leben,
sie werden Personen, wie die Tiere, die menschliche Allü-
ren annehmen und doch ihr eigenes Schicksal haben. Die
Kreidolfschen Werke haben grosse Verbreitung und Be-

wunderung gefunden. Vers und Bild verwachsen zu einer
stimmungsvollen Einheit und geben ein beredtes Zeugnis
von der liebevollen Beseelung, mit der die ganze Natur
durchhaucht ist. Möge das vorliegende Heft neue Freunde
werben für Ernst Kreidolf, und die alten werden sich
köstlichen Erinnerungen hingeben an Sammlungen, denen
sie schon früher begegnet sind.

Die neuesten Heimatbücher seien hier noch aufgeführt
und nachdrücklich empfohlen:

Gertrud Lerador//: DaseZ, AfttteZaZterZZcAe B^eZtstodt.

/fm/ré ReriazzcL* ScAwej'zer GZeiscAer.

.4. AJ. ZendraZZZ: Das AD'so:r.

Eine kurze Würdigung der eben genannten Bände:

2?aseZ, MiiieZaZierZZcAe JFeZzsZaeZi: Basel war im Mittel-
alter als Messe- und Handelsstadt, als Treffpunkt der ge-
lehrten Welt und Konzilsort eine wahre Weltstadt. Noch

leben viele steinerne Zeugen jener Zeit, man muss sie nur
kennen, oder sich von einem Kenner zeigen und deuten
lassen.

Dies versteht nun Fräulein Dr. Gertrud Lendorff in
dem neuen «Schweizer Heimatbuch» Nr. 33 (16 Seiten

Text, 32 ganzseitige Tiefdruckbilder, kart. Fr. 3.50) treff-
lieh. Sie weiss uns wirklich in Geist und Umwelt der ver-

gangenen Zeit einzuführen, wie wir es uns reizvoller nicht
denken könnten. Wir lernen Basel von einer ganz neuen
Seite kennen. Neben dem interessanten Text, der uns
vieles aus der Messestadt und ihrem mittelalterlichen Le-

ben zu berichten weiss, ist es vor allem eine glückliche

Auswahl prächtiger, teilweise ganz neuartiger Bilder, aus
der alten Rheinstadt, die uns entzücken.

Das Bändchen wird, wie jedes der bisher erschienenen
«Schweizer Heimatbücher» (mit den «Bernern» zusam-
men sind es schon über 60 Nummern), wieder jedem
Freund von Geschichte und Kultur unseres Landes, vor
allem auch jedem Auslandschweizer, viel Freude machen.
Man wartet ungeduldig auf die weitern Basler-Bändchen

von Fräulein Dr. Lendorff, die die Stadt in neuerer Zeit
vorführen werden.

ScAtvetzer GZetscAer. Wie wären unsere Alpen ohne die
Gletscher zu denken! Sie sind die liebliche und majestä-
tische Zierde dieser Hochwelt und mildern in ihrem leuch-
tenden Weiss die harten Formen der Felsen. Doch sie be-

deuten nicht nur eine Augenweide — das hat uns die
jüngste Zeit eindringlich gelehrt — sondern auch einen
wirtschaftlichen Faktor ersten Ranges. Ohne ihr sommer-
liehes Schmelzwasser wäre unsere Elektrizitätsversorgung
lahm gelegt.

So ist uns heute eine fachmännische Orientierung über
die Gletscher besonders wertvoll, wie sie uns Prof. A.
Renaud in dem neuen Band 30 der «Schweizer Heimat-
bûcher» Schweizer Gletscher (Preis nur Fr. 3.50, Verlag
Paul Haupt, Bern) bietet, der von Max Pfister ins Deut-
sehe übersetzt wurde. In eingehender und doch reizvoller
Art, weiss uns der Verfasser diese weisse Welt lebendig
zu machen. Wir erfahren alles Wissenswerte über die
Gletscher (Bildung, Struktur, Fortbewegung, Abschmel-

zung, Vorstösse und Rückzüge usw.). Vor allem aber die

prachtvolle Auswahl 32 grossformatiger Bergbilder vermag
neue Liebe, und Begeisterung für den schönsten Schmuck

unseres Landes zu wecken. Ein Buch, das kein Heimat-
freund in seiner Bibliothek missen möchte! pm.

Ein. vergessenes Seinod unseres Landes. Was gäbe es

noch zu entdecken in unserem kleinen Land? Ist nicht
alles Schöne geläufig und vielbesucht? So will es uns
scheinen, und doch sind oft die wahren Kleinode wenig
bekannt, weil sie sich nicht aufzudrängen verstehen.

Da ist eine Talschaft von ganz eigenartigem Reiz, die
heute abseits vom grossen Verkehr dahin träumt: Das

Afisox, das dieses Jahr den 400. Jahrestag seiner vollen
Unabhängigkeit feiern konnte. Hier leben Süd und Nord,
Tessin und Bünden in ganz eigenartiger Verbindung, die
den Freund von Natur und Kultur unseres Landes ent-
zücken muss.

Schon die eigenwillige Geschichte dieses Landes nimmt
uns gefangen. Das Misox und sein Pass San Bernardino
waren schon in vorrömischer Zeit Durchgangsland von
internationaler Bedeutung und blieben es erst recht durch
die Römerzeit, das Mittelalter und die Neuzeit hindurch,
bis die Gotthardbahn sie zur Bedeutungslosigkeit verur-
teilte. Diesem Handel und Verkehr und einer lebhaften
Auswanderung — berühmte Barockarchitekten in Süd-
deutschland waren Misoxer — verdankte das Tal früher
einen Wohlstand, der in einem Reichtum an selbstbewuss-

ten Palazzis und barocken Kirchen und Kapellen, wie er
wohl nirgends in der Schweiz auf so kleinem Raum an-
zutreffen ist, einen würdigen Ausdruck fand.

f-Forteeteimz; 3..

LcLtaeîzer LfsîinatàacLer. Verlag Bau! Haupt, Lern.
Herausgeber Walter Laedracb.

L. Ls bereitet immer neue Lreude, diese vorbildlicb
ausgestatteten öücber zu lesen und anzuscbauen. Lrsfflicbe
keferenten bsben sieb -lein Verlage zur Verfügung ge-
stellt. Ls sind Laebleuts, die aus clsin Vollen scköpfen und
einen Ilsberblicb über das darzustellende Lbsma besitzen.
Was aber geradezu fasziniert, (las sind <lis präebtigen Lil-
<lsr, die grosskormatig bünstleriscb auf bober Ltufe sieben
und jeden Land init einer Vnscbauung bersicbern, <lie

ìcIa58Ì8eìi ^viàì.
Vor inir liegt just «las Blekt, «las Brnst Kreido// gewid-

inet ist. jabob Otto KeLrb' bat «len Bext verfasst, r).cbt
Larbtafsln und 16 anüere Abbildungen bereicbern «len

Land. Die farbigen Bilder sin«l entzückend ausgefallen,
inan betracbts zum Beispiel «las Oolländermädcben ober
«len Lrauenscbub. Nan inag niobt init ^.ufzäblen anlangen,
cienn inan tut jedem einzelnen Bil«le unrecbt, «las niobt
besonders genannt wird. Der burzgefasste Lext entwickelt
«las beben un«l den Vukstieg des Oicbtermalers. Nan be-

gleitet ibn ans «len bleinen Verkältnissen iin tburgauisoben
Bägerwilsn nscb Konstanz, naob Nüncben, nacb Oarmiscb-
Bartenbircben un«l wieder in «lie Lcbweiz zurück. Nsn er-
fasst, wie rlsr Naler in cler Natur aufgebt un«l wie er zu
ssiner originellen (Gestaltung «ler Lluinen kommt. Bis leben,
sie werden Personen, wie die Viere, die inenscblicbe VIIü-
ren annebinen un«l «locb ibr eigenes Lcbicksal bsben. Die
Kreidolfscben Werbe baben grosse Verbreitung und Le-
wunderung gefunclen. Vers un«l Lil«l verwacbsen zu einer
stirnrnungsvollen Linkeit un«l geben ein beredtes Zeugnis
von cler liebevollen Beseelung, init «ler «lis ganze Natur
«lurckbaucbt ist. Nöge «las vorliegende blelt neue Lreunde
werben für Lrnst Kreidolf, un«l die alten werden sieb
böstlicben Lrinnerungen bingeben an Zammlungen, «lenen

sie sebon lrüber begegnet sin«l.

Die neuesten Osimatbücker seien bier nock aufgefübrt
unci nacbdrückliob ernpfoblen:

Oerêrad Leador//.- Basel, Odi'ttelaBerBcLe K^eBstadt.

llf. ZendraW.- Bas ll/iso«r.

Line kurze Würtligung cler eben genannten Län«le:

öa8el ^var iin Nittel-
alter als Nesse- unci Handelsstadt, als Vrefkpunbt «ler ge-
lsbrten Welt uncl Konzilsort eins wabre Weltstadt. Noob

leben viele steinerne Zeugen jener Zeit, inan muss sie nur
bennen, o«ler sieb von einem Kenner zeigen un«l clsutsn
lassen.

Oies verstekt nun Lräulein Or. Oertrud Lsndorff in
«lern neuen «Lcbweizer Lleimatbuob» Nr. 33 (16 Leiten
Vext, 32 ganzseitige Liekdruckbilder, bart. Lr. 3.30) trekl-
lieb. Lie weiss uns wirklicb in Oeist uncl Umwelt «ler ver-

gangensn Zeit sinzulübren, wie wir es uns reizvoller niobt
«isnbsn bönnten. Wir lernen Basel von einer ganz neuen
Leite bennen. Neben «lein interessanten Vsxt, «ler uns
vieles aus «ler Nessestaclt und ibrem mittelalterlicben Le-

ben zu berioblsn weiss, ist es vor allem eine glücblicbe

Vuswabl präcbtiger, teilweiss ganz neuartiger Bilder, aus
der alten R.liein3taclt, die nn3 ent^iiclcen.

Oas Länilobsn wird, wie jedes der bisker erscbienenen
«Lcbweizer Lleimatbüebsr» (mit den «öernern» zusam-
inen sind es sobon über 60 Nummern), wieder jedem
Lreund von Oescbicbte und Kultur unseres Landes, vor
allem aucb jedem Vuslandscbweizsr, viel Lreude inacben.
Nan wartet ungeduldig auf die weitern Lasler-öündcben
von Lräulein Or. Lendorff, die die Ltadt in neuerer Zeit
vorfübren werden.

LcBtaeîzer B/eiscLer. Wie wären unsers VIpsn obne die
Oletscker zu denben! Lis sind die lisblicbe und majestä-
tisobs Zierde dieser Oocbwelt und mildern in ibrem leuok-
tsndsn Weiss die barlsn Lormen der Leisen. Ooob sie be-

deuten niobt nur eins Augenweide — das bat uns die
jüngste Zeit eindringliob gelebrt — sondern aucb einen
wirtsebaftlicben Labtor ersten Banges. Obne ibr sommer-
liebes Zckmelzwasser wäre unsere Llebtrizitätsversorgung
labm gelegt.

8o ist uns beute eine fscbmännisobe Orientierung über
die Oletscker besonders wertvoll, wie sie uns Brok. iV
Benaud in dem neuen Land 30 der «Lcbweizer Heimat-
bücber» Lcbweizer Oletscber (Breis nur Lr. 3.50, Verlag
Bau! Haupt, Lern) bietet, der von Nax Bfister ins Oeut-
scbe übersetzt wurde. In eingebender und dock reizvoller
Vrt, weiss uns der Verfasser diese weiss« Welt lebendig
zu inacben. Wir erkabren alles Wissenswerte über die
Oletscker (Lildung, Ltrubtur, Lortbewegung, ^bsckmel-

zung, Vorstösse und Bücbzüge usw.). Vor allem aber die

pracbtvolle Vuswabl 32 grossformatiger Bergkilder vermag
neue Liebe und öegeisterung für den scbönsten Lcbmucb

unseres Landes zu wecbsn. Lin Buck, das bein Heimat-
freund in ssiner Libliotbsb missen möcbte! pm.

Bin verKesssnes K/einod unseres Landes. Was gäbe es

nocb zu entdecken in unserem bleinen Land? Ist nickt
alles Lcböne geläufig und vielbesucbt? 8o will es uns
8elieinen, unâ cleeli 3Înc1 â die ^vaìiren X^Ieinocle 'vveniZ

bebannt, weil sie sicb nickt aufzudrängen versteben.

Oa ist sine Valscbaft von ganz eigenartigem Beiz, die
beute abseits vom grossen Verbsbr dabin träumt« Bas

Msox, das dieses jabr den 4M. jsbrsstag seiner vollen
Ilnabbängigbeit feiern bonnte. Hier leben Lüd und Nord,
Vsssin und Bünden in ganz eigenartiger Verbindung, die
den Lreund von Natur und Kultur unseres Landes enl-
zücben muss.

Lcbon die eigenwillige Oescbicbte dieses Landes nimmt
uns gefangen. Oas Nisox und sein Bass Lan Lernardino
waren sobon in vorrömisober Zeit Ourcbgangsland von
internationaler Bedeutung und blieben es erst reckt durcb
die Börnerzeit, das Nittelalter und die Neuzeit bindurcb,
bis die Oottbardbabn sie zur Ledeutungslosigbeit verur-
teilte. Oiesem Handel und Verbebr und einer lebbakten

Auswanderung — berübrnte Larocbarcbitebten in Lüd-
deutscbland waren Nisoxer — verdankte das Lal früber
einen Woblstand, der in einem Beicbtum an selbstbewuss-

ten Balazzis und barocken Kircbsn und Kapellen, wie er
wobl nirgends in der Lcbweiz auf so kleinem Baum an-
zutreffen ist, einen würdigen Ausdruck fand.



Wie wertvoll, dass uns nun Gelegenheit geboten wird,
in einem neuen «Schweizer Heimatbuch» — dem ersten
Bündnerheft dieser beliebten Reihe — das Misox näher
kennen zu lernen (Band 31/32, 128 Seiten, 64 ganzseitige
Tiefdruckbilder, Fr. 7.—, Verlag Paul Haupt, Bern). Es
ist verfasst von Prof. Dr. A. M. Zendralli, selbst einem
Misoxer, und von Max Pfister für die «Schweizer Heimat-
bûcher» bearbeitet worden. In dem interessanten Text
und vor allem auch den 64 prächtigen grossformatigen
Tiefdruckbildern, wie sie ein teures Kunstbuch nicht
schöner zeigen könnte, wird uns der ganze natürliche und
künstlerische Reichtum dieses Durchgangslandes vor Au-
gen geführt.

Es ist ein Buch, das mehr ist als eine schöne Talmono-
graphie. Denn Natur und Schicksal dieses Alpenpasslandes
verlebendigen an einem kleinen Beispiel zugleich Ge-
schick und Aufgabe des grösseren Alpenstaates Schweiz.
Wem würde dieses Buch nicht Freude machen! pm.

Erze/Z docA, mir Zose zue/ Me het's wäger nid liecht,
we me Chinder um sech het. Da sött me gäng neui
Gschichte erzelle und luschtig Sprüchli wüsse, aber äbe
äbe wo näh und nid stähle? Ganz eifach! Im GRS-
FerZag z'ScAtuarze&urg isch es neus Büechli usecho vo
der CéciZe OcAseèei mit em Titel «ErzeZZ (ZocA — mir Zose

zueZ» I däm Büechli het's so Sache zum Lose und Lache,
und zwar in ere Sprach und uf ne Art und Wys, wie's
d'Chinder gärn ghöre. Me mues sech halt zu üsne Chlyne
abe-la, we me ne wott Freud mache und verstände wärde.
Probieret's! — Das luschtige Büechli mit eme ganze
Chratte voll Gschichtli und Värsli für iisi Chlyne het ou
Bilder und e schöne farbige Umschlag, zeichnet vo der
Frou R. Biancone. — Es choschtet nid emal e ganze Fünf-
liber und isch i de Buechhandlige oder diräkt bim Ver-
lag z'ha.

Otto FZttpert.- Humanismus und ÇAristentum. Goethe
und Lavater, die Tragik einer Freundschaft. 65 Seiten bro-
schiert Fr. 2.50, Loepthien Verlag, Meiringen.

Die Tragik in der Freundschaft zweier Grössen —
Goethe und Lavater — war des öfteren der Gegenstand
einer lebhaften Diskussion. Wenn die einen die Ursache
der Entfremdung seitens Goethe bei Lavater suchten, die
andern bei Goethe, so kommt Huppert in seiner objek-
tiven Behandlung unter Beleg durch die einschlägige Li-
teratur, Zitaten und Briefauszügen zu einem anderen Er-
gebnis. Rein menschlich gesprochen, kann von einer er-
kennbaren Schuld beider Teile nicht gesprochen werden.
Die Ursache lag in der gegensätzlichen Geisteshaltung der
beiden. Lavater bekannte sich zum Kreuze Christi, der
älter werdende Goethe neigte zum Humanismus, der für
das Bekenntnis zu Christus kein Verständnis haben konnte
und wollte. — Im Anschluss an das Problem Goethe - La-
vater wird gezeigt, dass das Abendland mit dem christ-
liehen Glauben steht und fällt. Nur ein christlich-ethischer
Masstab in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft kann das
Abendland vor dem drohenden Untergang retten.

KinderZariiZ-BtZtZerZmcA : Fo/i den Zioergen im HasZitaZ.
Eine Geschichte für Kinder. Mit Bilder von W. Theiss.
Vierfarbiger Offsetdruck. Loepthien Verlag, Meiringen.
Ausgabe A auf festem Papier Fr. 4.50, Ausgabe B unzer-
reissbar Fr. 6.50..

Wenn heute ein Vater ein Bilderbuch für sein Kind
kaufen will, wird es ihm kaum so ergehen, wie weiland

dem Verfasser des «Struwelpeter», Dr. H. Hoffmann, der
in keinem Buchladen in Frankfurt ein kindlich gehaltenes
Bilderbuch fand. Heute dagegen werden Bilderbücher ge-
schaffen, die in Wort und Bild dem kindlichen Verständ-
nis angepasst sind und die auch von den Kindern immer
gerne beschaut werden. Zu diesen erfreulichen Erscheinun-
gen auf dem Gebiet des Bilderbuches gehört das soeben
erschienene Kinderland-Bilderbuch: «Von den Zwergen
im Haslital». Kein Geringerer als der Verfasser des Ge-

dichtes «Die Heinzelmännchen», August Kopisch, hat in
einem kurzen Gedicht von den Zwergen im Haslital berich-
tet. Dieser allerdings etwas knappen Vorlage verdankt das
Bilderbuch seine Entstehung. W. Theiss hat es verstanden,
mit seinen Bildern die Sage für die Kinder verständlich
und lebendig darzustellen. Wo es etwas zu tun gibt, da
ist das fleissige Zwergenvolk bei der Hand. Da wird ge-
kehrt, gehackt, gemäht, kurz alle Arbeiten in Haus und
Feld gemacht. Flink, geschickt und fröhlich bei der Ar-
beit, wie es sich für freiwillige Helfer schickt, stellt sie
der Künstler dar. An diesem Bilderbuch, das etwas Ein-
zigartiges darstellt, werden die Kinder ihre Freude haben,
und täuschen wir uns nicht, auch die Erwachsenen werden
die Freude mit den Kindern teilen.

KinderZand-ßi'Zder&ucA: Kmdergehete. 16 Seiten. Ge-
druckt im sechsfarbigen Offsetverfahren. Die Bilder zeich-
nete Werner Theiss. Walter Loepthien Verlag, Meiringen.
Geb. Fr. 4.50.

In der Sammlung «Kinderland-Bilderbücher» folgt dem
«Strubbeipeter» und «Von den Zwergen im Haslital» ein
weiteres Bändchen: «Kindergebete». Der gleiche Künstler,
der die beiden vorhin erwähnten illustrierte, hat auch im
vorliegenden Büchlein die Bilder geschaffen. Wir treffen
altbekannte Kindergebete, deren Sinn und Inhalt vom
Künstler durch ansprechende Zeichnungen sozusagen un-
terstrichen werden. Das Büchlein wird nicht nur von den
Kindern mit Andacht und Freude betrachtet werden,
Eltern und Erzieher ist es ein treffliches Hilfsmittel für
die religiöse Erziehung schon des Kleinkindes. Nicht früh
genug kann das Kind mit der Welt des Gebetes vertraut
gemacht werden. Für die religiöse Entwicklung der späte-
ren Jahre ist die Gewöhnung die Grundlage, wie über-
haupt die Gewöhnung in der Erziehung eine entscheidende
Rolle spielt. Von der anfangs mechanischen Erfassung der
Worte, geht es später über zur sinnvollen Erfassung des
Inhaltes.

KiraderZand-RiZderhacA; Teddys Reise in die Feit. Im
vielfarbigen Offsetdruck hergestellt. Halbleinen gebunden
Fr. 4.50. Loepthien-VerJag, Meiringen.

Mit diesem dritten Band der Sammlung «Kinderland-
Bilderbücher» bietet der Verlag eine weitere gut gelun-
gene Gabe für die Kinderwelt dar, die das Entzücken der
Kinder rufen wird. Was da für Kinderaugen zu sehen ist,
ist so mannigfaltig, dass das Fragen kein Ende nehmen
wird. Solche Bilderbücher, die restlos auf die Phantasie
der Kinder eingestellt sind, können nur Erwachsene schaf-
fen, deren Seelen nicht zu vornehm geworden sind, Kind
unter Kindern zu sein. Die erzieherische Mahnung am
Schlüsse wird ihre Wirkung auf das Kindergemüt kaum
verfehlen :

Drum nach dem Spiele ungesäumt
Dein Spielzeug wieder aufgeräumt,
Und mache dir früh in der Jugend
Das Ordnunghalten schon zur Tugend.

Vis wertvoll, äass uns nun Delegenbsit geboten wird,
in einem neuen «Lcbweiser Oeimalbucb» — clein ersten
Lünänerbelt dieser beliebten Leibe — äas Nisox näber
kennen su lernen (Lanä 31/32, 128 Leiten, 64 gansseitige
lliekäruckbiläer, Or. 7.—, Verlag Oaul Haupt, Lern). Ls
i8t verlässt von Orol. Or. ^1. N. Zlsnäralli, selbst einein
Nisoxer, unä von Nax Blister lür die «Lcbweiser Heimat-
bücber» bearbeitet worden. In äem interessanten Osxt
unä vor allein aueb äen 64 präcktigen grosslormatigen
Oiekäruckbiläern, wie sie ein teures Kunstbueb niebt
seböner reizen könnte, wird uns äer ganse natürlicbe unä
künstleriscbe Beiebtum äieses Ourobgsngslanäes vor i^u-
gen gslübrt.

Ls ist ein Luck, äas insbr ist als eine seböne Oalmono-
grapbie. Oenn blatur unä Lcbicksal äieses i^lpenpasslanäes
verlebendigen an einein kleinen Beispiel sugleicb De-
sekiek unä àkgabe äes grösseren illpsnstaales Lcbweis.
Vein würde äieses Bucb niebt Oreuäe insebsn! pin.

OrseL äocL, mir /ose sue/ Ne bet's wägsr niä lieebt,
ws ine Dbinäsr uin secb bet. Oa sött ine gäng neui
Dsebicbte erselis unä luscbtig Lprücbli wüsse, aber übe
übe wo näb unä niä stable? Dans silaeb! Iin DLL-
Oer/aF s'LcâîuurseàurK iscb es neus Lüecbli usecbo vo
äer DöcLe Oàeàeì init ein Bitel «LrseL äoc/i — mir lose
sue/» I ääin Lüecbli bet's so Lacbe sum Lose unä Oacbe,
unä swar in ere Zpraeb unä ul ne ^rt unä Vys, wie's
ä'Dbinäer gärn gböre. Ne INUSS secb bait SU üsns Dbl^ne
abe-Ia, ws ine ns wott Oreuä inaebe unä verstanäe wäräe.
Brobieret's! — Oas lusebtigs Lüecbli init eins ganse
Dkratte voll Dscbicktli unä Värsli lür üsi Dbl^ne bet ou
Liläer und e 8eüöne LärüiZe Din8eüIaA, ^eieünet vo üer
Orou B. Liancone. — Ls cboscktet niä eins! s ganse Oünl-
liber unä iscb i äs Luecbbanäligs oäer äiräkt bim Ver-
lag s'ka.

Otto Aupert.' ^/umant'smlls unä O^ristentum. Doetbe
und Oavater, äie Bragik einer Oreunäscbalt. 65 Leiten bro-
scbiert Or. 2.50, Ooeptbisn Verlag, Neiringen.

Oie Oragik in äer Oreunäscbalt swsier Drössen —
Doetbe unä Oavater — war äes ökteren äer Degenstanä
einer lebbaltsn Oiskussion. Venn äie einen äie Ilrsaebe
äer Lntkremäung seitens Doetbe bei Oavatsr sucbten, äie
anäern bei Doetbe, so koinint Ouppert in seiner ob/jek-
tiven Lebanälung unter Beleg äurcb äie einscblägigs Oi-

teratur, Zitaten unä Brielaussügen su sinein anäersn Or-
gebnis. Bein inenseblieb gesprocben, kann von einer er-
ksnnbarsn Lcbulä bsiäsr Beils niebt gesprocben weräen.
Ois Ilrsaebe lag in äer gsgensätslicben Deistesbaltung äer
beiäsn. Oavatsr bekannte sieb suin Kreuse Dbristi, äer
älter weräenäs Doetbe neigte suin Humanismus, äer lür
äas Bekenntnis su Dbristus kein Verstänänis baben konnte
unä wollte. — lin àscbluss an äas Broblem Doetbe - Oa-

vater wird geseigt, äass äas Abendland init äein cbrist-
lieben DIauben stsbt unä lallt. Hur ein cbristlieb-etbiseber
Nasstab in Bolitik, Virlscbalt unä Desellscbalt kann äas
i^bsnälanä vor äein ärobenäen Untergang retten.

I^tiläer/auä-Bt/äeröuc/i.' Oou äen ^ioerKeu im llaâêa/.
Oins Descbicbte lür Kinder. Nit Liläer von V. Bbeiss.
Visrlarbiger Oklsetäruck. Ooeptbisn Verlag, Neiringen.
Ausgabe à auk kestein Bspier Or. 4.5l), àsgake L unser-
reisskar Or. 6.50..

Venn beute ein Vater ein Biläsrbucb lür sein Kinä
Kaulen will, wirä es ibin kauin so ergeben, wie weilanä

äem Verlasser äes «Ltruwslpeter», Or. II. Oollmann, äer
in keinem Lueblaäen in Oranklurt ein kinälieb gebaltenes
Liläerbuck lanä. Heute äagegen weräen Liläsrbücber ge-
scbsklen, äie in Vort unä Lilä äem kinälicken Vsrstänä-
nis angepasst sinä unä äie aueb von äen Kindern immer
gerne bescbaut weräen. ?u äiesen erkreulicben Orscbeinun-

gen sul äem Debiet äes öiläerbuebss gsbört äas soeben
erscbienene Kinäerlanä-öiläerbueb: «Von äen Zwergen
im Olaslital». Kein Geringerer als äer Verlssser äes De-
äicbtes «Oie Oeinselinänneben», August Kopiscb, bat in
einem Kursen Deäiebt von äen Zwergen im IlaslitsI berieb-
tet. Dieser alleräings etwas Knappen Vorlage veräsnkt äas
öiläerbucb seine Onlstebung. V. Obeiss bat es verstanäen,
mit seinen Liläern äie Lage lür äie Kinder verstänälicb
unä lebenäig äarsustellsn. Vo es etwas su tun gibt, äa
ist äas lleissige Zwergenvolk bei äer Olanä. Oa wirä gs-
kebrt, gebackt, gsmäbt, Kurs alle Arbeiten in klaus unä
Oelä gemacbt. Olink, gesebiokt unä lröblicb bei äer à-
beit, wie es sieb lür lreiwillige Heller scbickt, stellt sie
äer Künstler äar. à äiesem Liläerbucb, äas etwas Lin-
sigsrtiges äsrstellt, weräen äie Kinder ibre Orsuäe baben,
unä täuseben wir uns niebt, aueb äie Lrwacbsensn weräen
äie Oreuäe mit äen Kindern teilen.

Kinäer/anä-öi/äerbuc/i.- Kkiiäerxedete. 16 Leiten. De-
äruckl im secbslarbigen Oklsetverlabren. Ois Liläer seicb-
nete Vernsr Bbeiss. Valter Oosptbien Verlag, Neiringen.
Deb. Or. 4.50.

In äer Lammlung «Kinäerlsnä-Liläerbücber» lolgt äem
«Ltrubbelpeter» unä «Von äen Zwergen im Oaslital» ein
weiteres Länäcben: «Kinäergebete». Oer gleicbe Künstler,
äer äie beiäen vorkin erwäbntsn illustrierte, bat aueb im
vorliegenden öücblein äie Liläer gesekallen. Vir trsllsn
altbekannte Kinäsrgebste, äeren Linn unä Inbalt vom
Künstler äureb ansprecbenäs Zeicbnungen sosusagen un-
ter3tricüen nerven. Da8 Lüeüleiu ^vircl nieüt mir von cleu
Kinäsrn mit ^.näacbt unä Oreuäe betracbtst weräen,
Litern unä Lrsieber ist es ein trellliebss Olillsmittsl lür
äie religiöse Lrsiekung scbon äes Kleinkinäes. bliebt lrüb
genug kann äas Kinä mit äer Veit äes Debetes vertraut
gemacbt weräen. Oür äie religiöse Lntwicklung äer späte-
reu labre ist äie Dewöbnung äie Drunälage, wie über-
baupt äie Dewöbnung in äer Lrsiebung eins entscbeiäenäs
Bolle spielt. Von äer snlangs mecksniseben Lrlassung äer
Vorte, gebt es später über sur sinnvollen Lrlassung äes
Inbaltes.

Kiiläer/anä-Mäeröllä.- Osä-iz-s Beìse in -Le ^eL. Im
vielkarbigen Ollsstäruek bergestellt. Halbleinen gebunäen
Or. 4.50. Ooeptbisn-Verlag, Neiringen.

Nit äiesem dritten Lanä der Lammlung «Kinäerlanä-
Liläerbücker» bietet äer Verlag eine weitere gut gelun-
Zone Lür üie Xinüervlelt àr, üie Ü38 Lnàeìcen üer
Xinüer ruLen ^virü. üa Lür XinäerauZen 8süen i8t,
ist so manniglaltig, äass äas Oragen kein Lnäe nekmen
vürü. Loleüe öilüerüüeüer, cüe ro8t1o3 auL üie
äer Kinder eingestellt sinä, können nur Lrwacbsene scbal-
len, deren Leelsn niebt su vornebm geworden sinä, Kinä
unter RÜnüern 2u 8ein. Die er2Ì6ÛerÌ3eîi6 NnünunZ am
Leklusse wird ibre Virkung aul das Kinäsrgemüt kaum
verlsblen:

Drum naeb dem Lpiele ungesäumt
Dein Lpielseug wieder aulgsräumt,
Ilnä macbs dir lrüb in äer lugend
Oas Oränungbalten scbon sur lugend.
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